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Jordanien ist ein Pulverfass
Clemens ronnefeld kehrte anfang november von einer reise nach
jordanien zurück. für den KranICh schildert er seine eindrücke.
Von Clemens Ronnefeldt.

anderen sind in mietwohnungen oder bei
verwandten untergekommen, was die miet-
preise auch für arme in jordanien selbst
enorm hat ansteigen lassen, ebenso den
Druck auf dem informellen arbeitsmarkt. 

Mädchen und junge Frauen in
besonderen Gefahren

vielfach können flüchtlinge nach wenigen
monaten die miete nicht mehr zahlen – und
bieten dann ihre oft noch minderjährigen
töchter älteren vermietern zur hochzeit an.
Diese wiederum nutzen die notlage der
flüchtlinge aus und lassen sich nach wenigen
wochen oder monaten wieder scheiden.
Daher sind internationale menschenrechtsor-

Clemens Ronnefeldt kehrte Anfang
November nach einer zweiwöchigen
Jordanienreise und Begegnungen
mit Flüchtlingen, Vertreterinnen und
Vertretern von Hilfsorganisationen,
des Parlamentes, des muslimisch-
christlichen Dialoges, von Schulen
und Universitäten, Medien und der
Menschenrechtsarbeit nach Deutsch-
land zurück. Für das Programm der
Reise zeichnete der evangelische
Pfarrer Siegfried Pick vom Pfarramt
für Ausländerarbeit in Bad Kreuz-
nach gemeinsam mit Said Arnaout
vom Haus des Friedens (Dar Assa-
lam) in Wardaniyeh/Libanon verant-
wortlich.

Jordanien und die Flüchtlings-
frage

rund die hälfte der rund sieben millionen
menschen in jordanien sind palästinensische
flüchtlinge und deren nachkommen, dazu
kamen seit dem Irak-Krieg 2003 mehr als
eine halbe million sowie seit 2011 aus Syrien
mehr als eine million flüchtlinge. viele
Gesprächspartner betonten einerseits die
relative Stabilität des Landes in einer regiona-
len Umgebung größter Gewalt – und verwie-
sen gleichzeitig darauf, dass jordanien einem
Pulverfass gleicht.

nur etwa ein fünftel der syrischen flüchtlinge
lebt in zwei riesigen flüchtlingslagern, alle

Clemens Ronnefeldt, Referent für Friedensfragen beim 
deutschen Zweig des internationalen Versöhnungsbundes
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ganisationen und verantwortliche in jordani-
en gefragt, diese Praktiken anzuprangern
und umgehend abzustellen, ebenso den zu
beobachtenden anstieg der einreise von
männern aus arabischen Ländern, die wegen
der geringen mitgift unter den jungen weibli-
chen syrischen flüchtlingen seit 2011 in jor-
danien verstärkt auf Brautschau gehen. In
den patriarchal geprägten arabischen Gesell-
schaft sind männer eigentlich zum Schutz
von frauen verpflichtet – vielfach wird derzeit
in jordanien gegen diesen ehrenkodex ver-
stoßen.

Flucht von Christen vor IS-Ter-
ror in Irak

eine christliche familie aus Karakosch (Irak),
der vater 48 jahre, die mutter 37, die Kinder
16, 14, 10, 6 und Zwillinge von zwei jahren,
berichtete uns von ihrem zwölfstündigen
fußmarsch nach erbil, während dem die
familie im Sommer 2014 beschossen wurde.
Sie war in die Schusslinien zwischen IS-Kämp-
fern und Peschmerga geraten. Seither sind
sowohl die eltern wie auch die Kinder trau-
matisiert, einige konnten mehrere tage nach
dem Beschuss nichts essen. völlig entkräftet
– die großen Kinder trugen die kleinen
Geschwister während des fußmarsches – ret-
teten alle familienmitglieder zumindest das
nackte Leben. Der vater hatte einen Lebens-
mittelladen, den er vor der flucht noch ver-
kaufen konnte. mit dem erlös war es ihm
möglich, flugtickets von erbil nach amman
zu kaufen. Die familie sieht keine Chance,
auf absehbare Zeit in ihre heimat zurückzu-
kehren, die unter IS-Kontrolle steht. familien-
angehörige in rheinland-Pfalz versuchen, die
achtköpfige familie nach Deutschland zu
bringen. Die voraussetzungen liegen vor, die
Papiere des UnhCr würden dies ermögli-
chen. über ein Spendenkonto der evangeli-
schen Kirche im rheinland, das von auslän-
derpfarrer Siggi Pick in Bad Kreuznach ver-
waltet wird, erhält die familie Unterstützung
aus Deutschland, um in jordanien über die
runden zu kommen.

Gespräch mit einem Deser-
teur

ein etwa 30jähriger junger mann berichtete
uns von seiner flucht aus dem militär. er war
als Soldat in den syrischen Streitkräften, als
seine einheit in einer an der Grenze zu Irak
gelegenen Stadt unter IS-feuer geriet und
mehrere seiner Kameraden getötet wurden.
Der junge mann beantragte zwei wochen

Urlaub, um seine familie in Damaskus besu-
chen zu können. Diesen heimaturlaub nutz-
te er, um zu desertieren und mit hilfe von
freunden über die Grenze nach jordanien zu
gelangen. Da auch auf jordanischem Boden
der syrische Geheimdienst aktiv ist, fühlt er
sich keineswegs sicher – und steht in Gefahr,
aufgegriffen zu werden. Ihm droht bei einer
festnahme entweder Gefängnis – oder der
erneute Dienst an der front. er könne nie-
manden erschießen und er will selbst nicht
getötet werden, daher habe er sich zur
flucht entschlossen. über verwandtschaft in
Deutschland versucht er, mittels einer ver-
pflichtungserklärung jordanien zu verlassen.

Wasserknappheit in Jordanien

Schon vor der aufnahme der flüchtlinge aus
Irak und Syrien war jordanien eines der was-
serärmsten Länder der erde, inzwischen hat
sich die Situation noch einmal dramatisch
verschärft.
hoch motivierte mitarbeiterinnen und mitar-
beiter der Gesellschaft für Internationale
Zusammenarbeit (GIZ) sowie der Bundesan-
stalt für Geowissenschaft und rohstoffe
(GBr) arbeiten in jordanien an der verbesse-
rung der wasserversorgung sowie der frage
der abwasserklärung. Diese deutschen ent-
wicklungshelfer könnten noch erheblich
mehr bewirken, wenn die häufig auf zwei
jahre begrenzten Projekte eine längere Lauf-
zeit hätten.

Christen und Muslime respek-
tieren sich in Jordanien

jordanien ist inzwischen eines der wenigen
Länder der region, in dem christliche Gläubi-
ge nicht wegen ihrer religionszugehörigkeit
verfolgt werden. Sowohl vertreterinnen des
christlich-muslimischen Dialoges als auch der
deutschsprachigen evangelischen Gemeinde
in amman betonten, wie wichtig es sei, die
verständigung durch Dialogforen zwischen
muslimen und Christen weiter auszubauen. 
Christen machen lediglich zwei Prozent der
Gesamtbevölkerung aus, haben aber im wirt-
schaftsleben einen erheblich größeren ein-
fluss. Der export von Phosphat – einem
Bereich, in dem jordanien zu den führenden
nationen der erde zählt – liegt in den hän-
den von Christen, ebenso einige Großbanken
und versicherungen.

als ich an der Petra-Universität in amman
nachfragte, wie viele Studierende einen
christlichen und wie viele einen muslimischen

hintergrund hätten, antwortete mir der Präsi-
dent: „Diese frage allein kann Probleme
schaffen, die wir in jordanien nicht haben -
sie ist für uns irrelevant!“.

Hoffnungszeichen: Besondere
Schulen in Jordanien

In Irbid haben wir eine Blindenschule
besucht, in asalt eine Gehörlosenschule, in
amman die Schneller-Schule, wo junge men-
schen aus sozial schwachen familien, ebenso
waisen oder halbwaisen, eine ausbildung in
der Schreinerei, Schlosserei oder autowerk-
statt erhalten – und damit Zukunftsperspekti-
ve. Diese hoffnungs- und friedenszeichen, in
denen ich auch junge deutsche freiwillige
traf, brauchen Unterstützung von Kirchen
und aus der Zivilgesellschaft auch aus
Deutschland, um vor allem jungen männern
eine alternative zum Söldnerdienst des 'Isla-
mischen Staates' zu bieten.

Fazit

jordanien hat Chancen, nicht in den Gewalt-
strudel der region hineingezogen zu werden,
weil vor allem westliche Staaten jordanien
wegen dessen langer gemeinsamer Grenze
mit Israel als Sicherheits-Pufferzone betrach-
ten. mit jedem tage allerdings, der unge-
nutzt verstreicht, ohne die enormen sozialen
Lasten des Landes zu lindern, wird die Gefahr
wachsen, dass auch in jordanien extremisten,
die es bereits im Land gibt, sich breit machen.
Die 640 millionen euro, welche die Bundesre-
gierung nach einer Syrienkonferenz ende
august 2014 in Berlin für die flüchtlinge u.a.
in den hauptaufnahmeländern jordanien und
Libanon bis 2017 bereit gestellt hat, sind ein
Zeichen der hoffnung für die menschen in
den flüchtlingslagern.
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